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Wege der Formtradierung ” Von Late' ne bis Sp�tantike (?)

Ursula Eisenmenger

Im Keramikmaterial der Grabung Michaelerplatz, im 1. Wiener Gemeinde-

bezirk,
1
fand sich eine Schalenform, mit deren Bearbeitung sich manche

interessante Fragestellungen ergaben. Bislang hat man diese als ,,Knick-

wandschalen mit runder, nach ausw�rts gebogener Lippe‘‘
2
und als ,,Ty-

pus mit bauchigem K˛rper, Schulterabsatz und mehr oder weniger stark

ausgezogener Lippe‘‘
3
oder mit kurzer Beschreibung ,,Schˇssel, eingezo-

gene Halszone, Schulterknick, schr�ge Wandung‘‘
4
klassi¢ziert ” immer

im Kontext mit Begri¡en wie late' ne/late' noid, keltisch/keltoid oder boisch.

Man sollte meinen, weitere Nachforschungen anzustellen, hie�e ,,Eulen

nach Athen tragen‘‘. Aber gerade die Besch�ftigung mit der entsprechen-

den Literatur lie� mehr Fragen aufkommen, als sie beantwortet h�tte, so

z. B. die Datierung. Mit ,,keltisch‘‘ oder ,,boisch‘‘ impliziert man bereits eine

Zeitsetzung in eine vor-/frˇhr˛mische Periode, welche als Fixum so nicht

haltbar scheint. Denn derartige ,,Knickwandschalen‘‘ sind, wie gezeigt

wird, sogar noch in der Sp�tantike vertreten. Ebenso wie ˇber die Form ist

es schwierig, ˇber die Scherbeneigenschaften eine exaktere Zeitstellung

zu eruieren. Der feine Scherbentyp, den man ursprˇnglich eher frˇh an-

setzte (wegen der Verwandtschaft zu keltischer Keramik), hielt sich z. B. im

Raum Singidunum (Beograd) nachweislich bis ins 4. Jahrhundert.
5

Eine andere Au¡�lligkeit sind Fundverteilung und -menge. Bei r˛mischen

Befunden imWiener Raumzeigte sich, dass z. B. vomJudenplatz (1. Bezirk;

keine) ˇber Michaelerplatz (1. Bezirk; relativ viele) bis Rennweg 44 (3. Be-

zirk; einige)
6
diese Gef��form unterschiedlich h�u¢g auftrat, w�hrend die

Durchmischung der restlichen antiken Gebrauchskeramik aus dem no-

risch-pannonischen Raum (T˛pfe, Schˇsseln, Teller, Deckel oder dolia)

eine �hnliche war.
7
Die Fundverteilung in �sterreich und den angrenzen-

den Regionen, also im r�tisch-norisch-pannonischen Raum, zeigt weder

eindeutige zeitliche �bereinstimmungen ” die Datierungen reichen von

late' nezeitlich bis r˛misch”noch lassendie zugeh˛rigenBefunde”Grab,

vicus, Kastell etc. ” irgendwelche Schlˇsse zu (siehe Tab. 1).

Kantwandschalen
Die scheibengedrehten Schalen weisen einen ausgebogenen Rand und

einen Knick amGef��k˛rper auf. Aufgrund dieses signi¢kantenWandum-

bruchs werden diese Gef��e im Folgenden Kantwandschalen genannt.

Ihr Randdurchmesser betr�gt durchschnittlich zwischen 14 und 16 cm.

Der gew�hlte Terminus soll einer Verwechslungder genanntenGef��form

mit den in der Keramiktypologie gebr�uchlichen ,,Knickwandschˇsseln‘‘

vorbeugen.Die sobezeichnetenGef��e (Abb. 1) habenebenfalls oft einen

Wandumbruch sowie eine waagrechte bis h�ngende Randlippe, mit oder

ohne Rillenbˇndel (sowohl auf der Randlippe wie auch beim Knick selbst).

1 Grabungskampagnen 1990/91; zur

Auswertung der Grabung siehe P. Donat/S.

Sakl-Oberthaler/H. Sedlmayer, Die Werk-

st�tten der canabae legionis von Vindobo-

na. Befunde und Funde der Grabungen

Wien 1, Michaelerplatz (1990/1991) ” Teil 1.

FWien 6, 2003, 4”57. Teil 2 der Auswertung

wird in FWien 8, 2005 vorgelegt.

2 Petznek 1999, 251.

3 Grˇnewald 1979, 58.

4 Jeschek 1996, 110 Fig. 1.6.

5 Nikolic¤ -Dordevic¤ 2000, 25 f.

6 Die Befunde und Funde der Grabung

Rennweg 44 be¢nden sich noch in Bearbei-

tung. Bisher vorgelegt: M. Mˇller, Die Aus-

wertung der Grabungen Rennweg 44

(1989/90) im Bereich der r˛mischen Zivilsied-

lung von Vindobona. FWien 5, 2002, 302”

312; G. Dembski/M. Zavadil und D. Gabler

in: Ausgew�hlte Funde vom Rennweg 44 in

Wien. WAS 6 (Wien 2004).

7 Alle diese Grabungen werden zurzeit

von den MitarbeiterInnen der Stadtarch�o-

logie Wien aufgearbeitet.
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Da oftmals nur der Rand erhalten ist, kann lediglich die Ansprache als

Schˇssel erfolgen, ˇber die Gesamtform ist aber meist keine konkrete

Aussage m˛glich. Deshalb sollen sie eher ,,Horizontalrandschˇsseln‘‘

genannt werden, zumal sie nicht immer einen Wandknick aufweisen, son-

dern auch mit einem konischen Gef��k˛rper oder gar als Dreifu�-Schˇs-

sel gestaltet sein k˛nnen.

Die Kantwandschalen lassen sich aufgrund unterschiedlicher Erschei-

nungsformen in zwei Gruppen einteilen:

Gruppe 1 ist im Scherben sehr fein bis weniger fein gemagert, an der Ober-

fl�che (au�en) meist gegl�ttet, poliert und manchmal mit �berzug verse-

hen, der nicht immer als solcher zu erkennen ist. Sie entspricht generell

der in der Literatur u. a. als ,,feine graue Ware‘‘ oder ,,graue und gr�ulich-

braune glatte bzw. gegl�tteteWare‘‘ bezeichneten Keramik.
8

Die Fragmente vomMichaelerplatz sind reduzierendgebrannt, die Farben

reichen von 10YR6/1 (brownish gray), 5Y7/1 (light gray) bis 5Y6/2 (grayish

olive).
9
Gr˛�ere Kalkbr˛ckchen treten zum Teil sehr deutlich auf.

DieWandumbrˇchesind scharfkantig bis gerundet, dieRandpartienmeist

gro�zˇgig geschwungen. Die Randformen reichen von rund, leicht kantig

bis dreieckig (Taf. 1.1”9, Abb. 2).

Demgegenˇber zeigt sich die gr˛ber gemagerte Gruppe 2 mit rauer Ober-

fl�chenstruktur, der Scherben ist deutlich mit Kalk- und Quarzpartikeln

(?) versehen. Die Farben lassen sich von 5Y4/1 bzw. 7.5Y5/1 (gray) und

2.5Y5/1 (yellowish gray) bis 5Y5/2, 5Y6/2 (grayish olive) de¢nieren. Die

meistendieser Fragmente sind reduzierendgebrannt, doch konntenauch

oxidierendgebrannte sichergestellt werden.DieRandlippensind von trich-

terartig/kaum gekrˇmmt bis fast hakenf˛rmig/unterschnitten geformt, die

Gef��umbrˇche reichen von hoch angesetzt und scharfkantig bis bau-

chig-weich geschwungen (Taf. 2.1”9, Abb. 3).

DasFormenrepertoire l�sst sichgenerell vonder keltischenKeramik”sog.

S-Schale und geknickte Schale
10
” ableiten (Abb. 4), besonders deutlich

ist die Verwandtschaft bei der ersten Gruppe.

Die Bodenformen mˇssen insofern stiefmˇtterlich behandelt werden, da

amMichaelerplatz selten anpassendeStˇcke”diewenigen sindFlachb˛-

den ” gefunden wurden. Doch in den Publikationen sieht man bei den

Kantwandschalen kleine Standringe, £ache oder eingezogene B˛den ab-

gebildet. Die unterschiedlichen Gestaltungen werden ihrerseits wieder als

Datierungsmerkmale gewertet. So gelten z. B. in Singidunum kleine Stand-

ringe als die frˇhere Form (Mitte 2. Jahrhundert), w�hrend Flachb˛den

andasEndedes 3. Jahrhundertsdatiertwerden.
11
Dienicht anpassenden,

aber von der Scherbenqualit�t (prim�r der Gruppe 1) stimmigenGef��b˛-

den vomMichaelerplatz sind als Standringewie auch als Flachb˛den aus-

gebildet und k˛nnen ebenso zu anderen Formen wie z. B. Bechern geh˛rt

haben.
12

H�ltmansich rein andie formalenVorgaben,Wandknickundnachau�en

gebogene Randlippe, so geh˛ren zwei Exemplare vom Michaelerplatz

ebenfalls den Kantwandschalen an.

8 Petznek 1999; Bo¤ nis 1969; Grˇnewald

1979; Grˇnewald 1983 u. a.

9 Revised Standard Soil Color Charts

(1991) nach M. Oyama/H. Takehara.

10 Furger-Gunti/Berger 1980, 26; W. Irlin-

ger, Der Dˇrrnberg bei Hallein IV. Die Sied-

lung auf dem Ramsaukopf. Mˇnchner Beitr.

Vor- u. Frˇhgesch. 48 (Mˇnchen 1995) 38 f.

(Schalen mit S-f˛rmigem Pro¢l), 40 f. (Scha-

len mit Schulterknick).

11 Siehe Anm. 5.

12 Petznek 1999, Kat. Nr. 1690”1699.

Abb. 1: ,,Knickwandschˇssel‘‘/Horizontal-

randschˇssel vom Michaelerplatz. M 1:4

(Zeichnung: U. Eisenmenger)

Abb. 2: Kantwandschalen der Gruppe 1

(feine Serie). (Foto: N. Piperakis)

Abb. 3: Kantwandschalen der Gruppe 2

(grobe Serie). (Foto: N. Piperakis)
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Der Scherben des Schalenfragments Kat. Nr. 1 (Abb. 5 und 6) unterschei-

det sich kaum von demder Gruppe 1, ist aber an der Au�enseite gl�nzend

poliert und man kann Gl�ttstreifen erkennen. Die Farbe ist inhomogen

grau/graubraun, das Stˇck also reduzierend gebrannt; eventuell war ein

partieller �berzug aufgetragen. Der Wandknick ist scharf gezeichnet, der

Wandverlauf oberhalb und darunter ziemlich gerade; die Lippe ist eckig

ausgebogen, der Boden als Flachboden ausgefˇhrt.

Bei einemweiterenRand-/Wandbruchstˇck
13
ist die Randlippekleiner, der

Wandknick weicher gezeichnet. Diese Schale war (soweit erhalten) auch

innen poliert, mit �berzug versehen, die Farbgebung eine �hnliche wie

beim vorhergehenden Beispiel.

AufgrunddesScherbens, des�berzugsunddesdochsigni¢kantenPro¢ls

m˛chte ich diese beiden Stˇcke der pannonischen Glanztonware (siehe

Beitrag I. Pavic¤ , 118 ¡.) zuordnen.
14
Darunter versteht man eine Ware, die

im pannonischen Raum in der mittleren Kaiserzeit produziert wurde. Ihre

Merkmale sind ein fein gemagerter, hart gebrannter Scherben und ein

�berzug, der matt wie auch gl�nzend sein kann. Manche Autoren wollen

inderpannonischenGlanztonwareeineVerbindungzusp�tkeltischenKe-

ramikproduktionen sehen.
15

Die hier vorliegende Form z�hlt sicher nicht

zu den g�ngigsten dieser feinen Tischware.

DieAnsprachender hier alsKantwandschalenangefˇhrtenExemplare rei-

chen in der wissenschaftlichen Literatur von Schalen bis Schˇsseln und

Tellern, begrˇndet durch die unterschiedlichen Gr˛�en. Im Fundmaterial

vom Michaelerplatz be¢ndet sich auch eine fein gemagerte, reduzierend

gebrannte Henkeltasse (Kat. Nr. 2, Abb. 7), die mit ihrem weich gezeichne-

ten Wandknick den Kantwandschalen auch formal sehr nahe kommt. Bei

anderenGrabungensindvergleichbareGef��e inFormvonSieben
16
oder

Trichtern
17
nachgewiesen, einige fanden auch als Urnendeckel

18
Verwen-

dung. Eine ,,konische Gef��form, konvexe Wand und der aufgebogene,

aufgestellte Rand‘‘ ist in Kempten als Sieb- bzw. Trichterform bekannt.
19

Fundverteilung am Michaelerplatz

Von der gr˛beren Gruppe (Kat. Nr. 12”20, Gruppe 2) sind insgesamt etwa

doppelt so viele Rand- bzw. Wandfragmente (ˇber 60 Stˇck) wie von der

feinen (ca. 35 Stˇck; Kat. Nr. 3”11, Gruppe 1) erhalten. Fˇr den Grabungs-

bereichdererstenKampagne, indemmehr feinealsgrobeKantwandscha-

lengeborgenwurden,gestaltet sichdasProblemdarin,dass sichdieFund-

angaben zum Teil bis ˇber vier Quadranten erstrecken und daher keine

weiteren Aussagen zulassen. Auch bei der zweiten Kampagne, bei der die

gr˛beren Rand-/Wandfragmente ˇberwiegen, ist nur ein Teil Befunden

zuordenbar: Einige Stˇcke stammen aus dem Bereich der neuzeitlichen

Keller
20
, andere aus demUmfeld der Limesstra�e undder Stra�e zurporta

decumana des Legionslagers und aus einem Hypokaustum (Tab. 2). Fˇr

diesen Teil der canabae legionis von Vindobona wurde ein Werkst�tten-

bzw. ein Wohnbereich befundet,
21
das erkl�rt aber noch nicht das gro�e

13 Fnr. 1090/19527.

14 W˛l£ 1996, Typ Sa 4.3.

15 W˛l£ 1996, 17 Anm. 83 bezieht sich auf

V. Gassner, Pannonische Glanztonware mit

Stempelverzierung aus Carnuntum. In: B.

Lamut (Hrsg.), Ptujski arheolos› ki zbornik.

Ob 100-letnici muzeja in Muzejskega drus› t-

va (Ptuj 1993) 359.

16 Brukner 1981, Taf. 99.5; Bo¤ nis 1942, Taf.

23.7.

17 Brukner 1981, Taf. 77.7.

18 Bo¤ nis 1942, Taf. 9.7.

19 Faber 1998, 133 Abb. 34.588.

20 P. Donat, Von einem biedermeierzeitli-

chen Malerwerkplatz zu den m˛glichen Hin-

terlassenschaften einer r˛mischen Keramik-

werkstatt am Michaelerplatz. FWien 6, 2003,

77 (r˛mische Grube 379) Taf. 2.7”8.

21 Siehe Anm. 1.

Abb. 4: Formenspektrum keltischer Schalen.

Ohne Ma�stab (Zeichnung: U. Eisenmen-

ger)
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Vorkommen der Kantwandschalen verglichen mit anderen Wiener Fund-

pl�tzen.

Bemerkungen zum Forschungsstand

Bei den Gef��fragmenten vom Michaelerplatz f�llt auf, dass sie zwar for-

mal ˇbereinstimmen, die Scherben aber doch gro�e Unterschiede aufwei-

sen (siehe oben). Dies und die doch relativ hohe Stˇckzahl waren Anlass

fˇr eine eingehendere Besch�ftigung mit vergleichbaren publizierten

Fundstˇcken.

Diese Gef��form wurde bereits in den frˇhen Vierzigern des 20. Jahrhun-

derts in Keramikabhandlungen aufgenommen und abgebildet. In ihrer Ar-

beit ˇber r˛mische Keramik in Pannonien stellt E. Bo¤ nis eine Verbindung

zwischen der feintonigen Keramik aus der lokalen keltischen Produktion

in Budapest und der gr˛beren kaiserzeitlichen Gebrauchskeramik her

und verweist auf eine �bernahme keltischer Formen in der r˛mischen Ke-

ramikherstellung.
22
Ihre Beispiele an Kantwandschalen sind scharfkantig

imWandumbruch, derRand ist starkunterschnittenund siebesitzeneinen

£achenBoden. Die vergleichbare, als Sieb gestaltete Schale wurde bereits

oben erw�hnt. Eine sekund�r als Urnendeckel gebrauchte Schˇssel wird

als ,,rauh‘‘ beschrieben. Die Pro¢le aller entsprechen eher den Merkmalen

der Gruppe 2 vomMichaelerplatz (Taf. 2.1”9).

Wie fˇr Schmuck (z. B. Fibeln oder Halsringe) hat man auch fˇr keltische

Gef��keramik Typologien zumindest fˇr das Gebiet um den Karpatenbo-

gen recht frˇh vorgelegt.
23

Die bei I. Hunyady abgebildeten Kantwand-

schalen lassen das gesamte Formenrepertoire ˇberblicken: bauchiger

oder gedrˇckter Gef��k˛rper, unterschnittene bzw. o¡en ausgebogene

Randlippe, Flachboden, eingezogener Boden usw., mit einer Datierung

ab der Mittellate' nezeit.

Ende der 60er Jahre pr�sentierte E. Bo¤ nis die gesamten T˛pfereiprodukte

der sp�tkeltischen SiedlungGelle¤ rthegy-Taba¤ n in Budapest. Die darunter

be¢ndlichen Exemplare an Kantwandschalen waren zum Teil mit einge-

gl�ttetem Dekor geschmˇckt. Die ,,Hoch‘‘-Zeit der Siedlung mit der T˛pfe-

rei wird in die letzten Jahrzehnte des 1. Jahrhunderts v. Chr. gesetzt.
24

Dass diese vielerorts auftretende Schalenform o¡enbar nicht in jedem kel-

tischen T˛pferofen fabriziert wurde, zeigt ein Befund aus Wien: R. Pittioni

legte einen sp�tkeltischen T˛pferofenfund im 3. Wiener Gemeindebezirk

vor, dessen Inhalt er als ,,Grautonware‘‘ bezeichnete; im publizierten Fund-

gut sindaber keineKantwandschalen vorgestellt.
25
Dieshat insofern seine

Wichtigkeit, da R. Pittioni h�u¢g Erw�hnung ¢ndet, wenn es um ,,feine

graue Keramik‘‘ bzw. ,,boische Keramik‘‘ im late' nezeitlichen Kontext geht.

M. Grˇnewald hat in ihrer Materialbearbeitung des Legionslagers in Car-

nuntum (1979) aus demKomplex ,,grautonige Keramik‘‘ ein ,,frˇhes, feines

Fabrikat, Scheibenware‘‘ klassi¢ziert, welches sie ” unter Berufung auf R.

Pittioni ” in die sp�te Late' ne-Kultur (erste H�lfte 1. Jahrhundert n. Chr.)

setzt.
26
Aus historischen �berlegungen heraus spricht sie sp�ter den kelti-

schen Boiern die Urheberschaft sowohl der feinen scheibengedrehten

22 Bo¤ nis 1942, 51 Taf. 9.7 u. 23.6.

23 Hunyady 1944, Abb. XIV.

24 Bo¤ nis 1969, 174”176, 230.

25 R. Pittioni, Ein sp�tkeltischer T˛pfer-

ofenfund von Wien III. JbLkN� 28, 1939”

1943 (1944) 1”10. Siehe auch E. Pichler in:

P. Donat/E. Pichler/H. Sedlmayer, Aspekte

sp�tkeltischer und frˇhr˛mischer Sied-

lungsentwicklung in Wien-Landstra�e.

FWien 5, 2002, 79”83.

26 Grˇnewald 1979, 50 f. Taf. 38.1”6.

Abb. 5: Pannonische Glanztonware ” Kant-

wandschale (Kat. Nr. 1). M 1:3 (Zeichnung:

U. Eisenmenger)

Abb. 6: Pannonische Glanztonware ” Kant-

wandschale (Kat. Nr. 1). (Foto: N. Piperakis)

Abb. 7: Henkeltasse mit Wandknick (Kat. Nr.

2). M 1:4 (Zeichnung: U. Eisenmenger)
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wie auch der groben handgeformten, grautonigen Keramik zu.
27

Interes-

santerweise kommen in ihrer ,,boischen‘‘ Ware wie schon bei R. Pittioni

keine Kantwandschalen vor, hingegen beschreibt sie unter ,,diverse

Schˇsseln‘‘
28
eine ,,unver�ndert vom Keltentum ˇbernommene Form‘‘ der

zweitenH�lfte des 2. Jahrhunderts, diemandurchaus als Variante der hier

im Allgemeinen dargestellten Schalen sehen kann. Deren Scherbentyp ist

als ,,k˛rnig bis feink˛rnig‘‘ beschrieben.

In der Literatur ¢ndet sich also zum einen eine ” lokale ” sp�tlate' nezeitli-

che Keramikproduktion, wobei im direkten Vergleich die Carnuntiner Stˇ-

cke als feiner ausgefˇhrt beschrieben werden als die aus Vindobona.29

Das bedeutet auch, dass in Wien eine Keramikproduktion ans�ssig war

(vgl. R. Pittionis ,,Grautonware‘‘), die sich schon allein optisch durch den

Scherben von den Produkten der Carnuntiner Fertigung unterschied, de-

ren Erzeugnisse M. Grˇnewald den Boiern zuschrieb (,,Boische Ware‘‘).

Aber man merke, dass diese Schalenform nicht zwingend von jedem T˛p-

fer in dieser Zeit erzeugt wurde. Doch ist zum anderen diese vorr˛mische

Schalenform in anderen Regionen reichlich mit Beispielen belegt.
30

Eine Verbindung zwischen einheimischer keltischer Keramik und r˛mi-

schen Formen stellte E. Bo¤ nis schon 1942 her.
31
Auf diesen Hinweis bezog

sich Grˇnewald, um eine �hnliche, aber grobtonige r˛merzeitliche Scha-

lenform zu bestimmen.
32

Bei B. Petznek ist der Begri¡ ,,boische Keramik‘‘ bereits etabliert.
33
Aber sie

streicht deutlich ein Problem heraus, das in Zusammenhang steht mit der

Unterscheidung von Scherbentypen und von boischen oder r˛mischen

Keramikformen wie es auch die Frage nach einer keltischen Langzeitein-

wirkungbis ins 3. Jahrhundert beinhaltet.
34
Auf derSuchenachVorformen

von ,,Knickwandschalen mit runder, nach ausw�rts gebogener Lippe‘‘

(= Kantwandschalen), wie sie jetzt auch fˇr Carnuntum nachgewiesen

sind, stellt die Autorin einen Bezug zu helvetischen Sigillata-Imitationen

her.
35
Dieser Gef��typus aus einem Grab in Sierre (Siders im Kanton Wal-

lis), Mitte des 1. Jahrhunderts n. Chr., ist als ,,Schˇsselmit geknickterWand

und ausgepr�gter Lippe‘‘ beschrieben und hat eine gewisse �hnlichkeit

mit den hier dargestellten Formen.W. Drack selbst sieht in dieser Schˇssel

eineWeiterentwicklung einer ,,gallischen Schˇssel‘‘.
36

Verfolgt man diese Linie, gibt es eine gallische Schˇsselform, die irgend-

wann zu einer Vorlage einer Sigillata-Imitationwird, die noch eine Zeit sp�-

ter zu einem Vorl�ufer einer ,,boischen‘‘ Knickwandschale mutiert.

Wenden wir uns westlichen Ge¢lden zu: In Wimpfen im Tal (Baden-Wˇrt-

temberg) laufenSch�lchen, die formal eins zueinsden feintonigenvomMi-

chaelerplatzentsprechen,unterTerraNigra.
37
Das ist feine, grautonigeKe-

ramik mit (schwarzem) �berzug, die man in Abhandlungen der Keramik

Pannoniens als ,,pannonische Glanztonware‘‘ ¢ndet.
38

Somit w�re ein

Brˇckenschlag zwischen R�tien und Pannonien gescha¡en.

Eineweitere Ableitung ¢ndet sich inWest-Noricum inBedaium (Seebruck);

dort de¢niert P. Fasold unter anderem eine Schale mit Wandknick als ,,no-

risch‘‘ mit einer Datierung in die Mitte des 3. Jahrhunderts.
39
Als norische

27 Grˇnewald 1983, 38. Die Vermutung

hatte sie schon frˇher (Grˇnewald 1979, 52)

ge�u�ert.

28 Grˇnewald 1979, 58 Taf. 51.9”12mit Be-

zug auf Bo¤ nis 1942, 51.

29 Grˇnewald 1979, 51.

30 V. Pingel, Die glatte Drehscheibenkera-

mik von Manching. Ausgrabungen in Man-

ching 4 (Wiesbaden 1971); Irlinger (Anm.

10) 36”40; Bo¤ nis 1969; O. H. Urban, Kelti-

sche H˛hensiedlungen an der mittleren Do-

nau. 1. Der Freinberg. LAF 22 (Linz 1994)

Abb. 7; ders., Keltische H˛hensiedlungen

an der mittleren Donau vom Linzer Becken

bis zur Porta Hungarica. 2. Der Braunsberg.

LAF 23 (Linz 1995) Abb. 86.443.

31 Bo¤ nis 1942, 51: ,,Die r˛mische T˛pferei

ˇbernahm unver�ndert den Typus [†] vom

einheimischen Keltentum. Solche hohl unter

dem Rande geschnittene Schˇssel[n] sind

in der sp�ten La-Te' ne-Zeit fˇr Be¤ ka¤ sme-

gyer und Taba¤ n bezeichnend.‘‘ Taf. 23.6.

32 Siehe Anm. 28.

33 Petznek 1999, 248”253 Kat. Nr. 1897”

1899.

34 B. Petznek, R˛merzeitliche Gebrauchs-

keramik aus Carnuntum. Teil 1. Carnun-

tumJb 1997 (1998) 276.

35 Drack 1945, Taf. 22.3 Typ 21B.

36 E. Major, Gallische Ansiedlung im Gr�-

berfeld bei Basel (Basel 1940) Taf. 22 Typ 31.

37 Czysz u. a. 1981, 29 f. Taf. 18.165”170.

38 W˛l£ 1996, 1.

39 Fasold 1993, Taf. 132.6 Grab 197 (Dat.:

ca. 240”260 n. Chr.).
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Ware wird scheibengedrehte, meist reduzierend gebrannte Gebrauchske-

ramik bezeichnet. Sie ist grobgemagertmit gut sichtbarenMagerungspar-

tikeln aus Quarz und enth�lt auch etwas Glimmer. Die Ware beschr�nkt

sich imWesentlichenaufNoricum.DieHerleitungnorischerWare vonsp�t-

late' nezeitlichem Formengut wird angenommen.
40

DieProblematik, diemit der EinordnungdieserKeramik verbunden ist, wird

auch deutlich durch die Publikationen desMaterials vomMagdalensberg.

Waren 1989
41

Kantwandschalen unter ,,Kˇchengeschirr‘‘ der ,,gew˛hnli-

chen Gebrauchskeramik‘‘ zugeordnet, die von italischen Milit�rangeh˛ri-

gen eingebracht, dann aber lokal hergestellt worden sein sollen, waren

1995
42
vergleichbare Formen in der Gruppe ,,Feine graue Keramik (Fabri-

kat 2) - Late' ne‘‘ unter ,,bodenst�ndige[r] Keramik‘‘ zu ¢nden.

Lokale Produktion?

Was hei�t lokale Produktion? Darunter ist im Allgemeinen zu verstehen,

dass man Gef��keramik fˇr den allt�glichen Gebrauch ˛rtlich begrenzt

hergestellt und nicht sonderlichweit verhandelt hat. Als Gegenbeispiel w�-

re die Terra Sigillata zu nennen, deren Absatz sich weit ˇber die Produk-

tionsorte hinaus erstreckte. Die Kantwandschale, eine von R�tien bis Nori-

cum und besonders in Pannonien auftretende Form, scheint nicht ˇber

gr˛�ere Distanzen transportiert worden zu sein.
43

Einen Beweis dafˇr

kann man in den Grabungsberichten sehen, wonach feine graue Kant-

wandschalen jeweils von der ortsans�ssigen Bev˛lkerung aus lokal an-

stehendem Ton produziert wurden. Fˇr die Gef��e aus Vindobona und

Carnuntumwurde schonein rein optischerUnterschiedder Scherben fest-

gestellt. In Budapest bestehen die Waren der eraviskischen T˛pfereien

aus ,,reinem, feink˛rnigem Sediment [†] aus L˛�‘‘
44
, in Sirmium (Sremska

Mitrovica) aus ,,Sava clay‘‘
45
.

In einem der T˛pfer˛fen in Sirmium waren neben provinzialr˛mischer Ke-

ramik mit late' noidem Einschlag (,,late' noid elements‘‘) auch ,,late' noid‘‘

und ,,pure Italic forms‘‘ vergesellschaftet. Zur sog. late' noiden Gruppe wird

unteranderemeineSchalemit S-f˛rmigausgebogenemRandmit gegl�tte-

ter Ober£�che gez�hlt, die als typische Gef��form den Scordisci zuge-

schrieben wird.
46
Bemerkenswert ist, dass es in Sirmium im 4. Jahrhundert

wieder zu einem Au£eben der Form kam und dass bis in die Sp�tantike,

trotz r˛mischer Ein£ussnahme, das keltischeElement pr�sent blieb.
47
�hn-

liches kannmanaus Singidunum (Beograd) berichten. Fˇr die Kantwand-

schalen werden zwei Datierungsans�tze vorgegeben: erste H�lfte 2. Jahr-

hundert bzw. Ende 3. Jahrhundert, quasi eine ,,Late' ne-Renaissance‘‘.
48

ImRaumSerbien ist einderartiger TypusabBeograd2 (=Mittellate' ne)bes-

tens befundet ” mit einem £ie�enden �bergang zur r˛mischen Kaiserzeit

” und den Skordiskern zugeschrieben.
49

Rekapitulieren wir: Aus R�tien sind m˛gliche beein£ussende Vorformen

der Kantwandschalen, von einer gallischen Schˇssel bis zur Terra Sigilla-

ta-Imitation, bekannt. An Keltenst�mmen treten neben den Boiern in Car-

nuntum, den Eraviskern in Budapest und den Skordiskern in Sirmium

40 S. Burmeister, Vicus und sp�tr˛mische

Befestigung von Seebruck-Bedaium. Materi-

alh. Bayer. Vorgesch. A 76 (Kallmˇnz/Opf.

1998) 158; Fasold 1993, 70.

41 Schindler-Kaudelka 1989, 50 f. Abb.

34.4”5 (Dat.: sp�taugusteisch bis 1. Viertel

1. Jh. n. Chr.).

42 Schindler-Kaudelka/Zabehlicky-Schef-

fenegger 1995, 180 Abb. 2.22”23 (Dat.: sp�t-

republikanisch bis frˇhtiberisch).

43 Fˇr eine wissenschaftlich fundierte

Aussage fehlen jedoch noch mineralogisch-

petrogra¢sche Analysen.

44 Bo¤ nis 1969, 174.

45 Premk 1987, 437.

46 Premk 1987, 437, 441, 444.

47 Premk 1987, 448.

48 D. Bojovic¤ , Rimska Keramika Singidu-

numa (Beograd 1977) 54.

49 Gus› tin 1984, 323 u. 326.
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auch die Taurisker in Noricum als Fertiger derartiger Schalen auf.
50
Diese

feinengrauenWarenwˇrden inetwaderGruppe1vomMichaelerplatz ent-

sprechen. Zwei formal denKantwandschalen�hnlicheKeramikfragmente

(Abb. 5”6) von eben dieser Fundstelle sind als ,,pannonischeGlanztonwa-

re‘‘ anzusprechen, die in der Forschung auch unter ,,Terra Nigra‘‘ l�uft.

Wie die Gruppe 2 (die gr˛bere Serie) einzuordnen ist, l�sst sich aus den

Publikationen nur mˇhsam herauslesen: Es gibt Beschreibungen wie

,,rauh‘‘, ,,k˛rnig‘‘ oder ,,norisch‘‘, die indirekt auf ein anderes Herstellungs-

verfahren hinweisen. Selten wird auf eine Verbindung zwischen keltischer

und r˛mischer Produktion
51
aufmerksam gemacht, prim�r sind die feinen

Typen beschrieben. Die Scherbenqualit�ten der Gruppe 2 vomMichaeler-

platz reihen sich gut in die allgemein als grobe, graue Gebrauchskeramik

angesprochenenWaren ein.

Die bisherigen Ausfˇhrungen zeigen, wie schwierig eine Klassi¢zierung ei-

nerGef��form ist. AnhandderKantwandschalenwirddeutlich, dass einer-

seits formale Traditionen verfolgbar sind, andererseits ˇber den Scherben

Zuordnungen getro¡en werden k˛nnen, die jedoch in die wissenschaftli-

che Literatur unter verschiedenen Bezeichnungen Aufnahme gefunden

haben. Lokale Produktionsst�tten sind best�tigt; vermutlich wurde zu-

n�chst ein rein late' nezeitliches Formenrepertoire aufgelegt, welches als

keltisches Substrat in der r˛mischen Keramik des 1. Jahrhunderts und

auch sp�ter aufging.

Verbreitung der Kantwandschalen (Tab. 1)

Ein grober �berblick macht deutlich, dass weder die Verbreitung noch die

zeitliche Einordnung der Kantwandschalen” sofern jene ˇberhaupt m˛g-

lich ist ” ein einheitliches Schema erkennen lassen.

In den im Westen bzw. Sˇdwesten an Noricum angrenzenden Gebieten

sind Kantwandschalen ˛fters entweder als sog. Terra Nigra oder unter

denhelvetischenTerraSigillata-Imitationen zu¢nden. AlsFundorte sind vi-

ci bzw. Siedlungen, Grabanlagen und Legionslagerbereiche bekannt.

Fˇr die Provinz Noricum f�llt eine relative Fundleere am Donaulimes von

Linz bis Tulln auf. Das ist umso au¡allender als sich dort auch fundreiche

Grabungen wie das Kastell und der vicus in Mautern be¢nden. Aus einer

r˛mischen Stra�enstation im Landesinneren ” Gabromagus (Windisch-

garsten) ” sind ebenfalls keine Kantwandschalen bekannt. Richtung Sˇ-

dengestaltet sich die Lagedi¡erenziert: inFlaviaSolva und in Kapfenstein

gibt es keineundnureinige inGleisdorfundamMagdalensberg. InderPro-

vinz Pannonien sieht die Fundverteilung �hnlich aus. Herausstechend ist

aber die auftretende Kombination von Kantwandschalen und Eingl�ttde-

kor, die inBudapest-Taba' n inder Sp�tlate' nezeit befundet ist
52
und imWie-

ner Raum in der Sp�tantike ,,neu‘‘ eingefˇhrt wurde (Wien-Leopoldau).

Fˇr die untersuchten Fundorte aller angefˇhrten Provinzen gilt, dass das

Fehlen von Kantwandschalen in keinem Zusammenhang mit der Zeitstel-

lungder Befunde steht. In sp�tkeltischenFundkomplexen k˛nnen sie trotz

Vorkommens anderer bekannter late' nezeitlicher Formen wie Tonnen

50 Gleirscher 1996, 254”266 Taf. 3.8.

51 Siehe Bo¤ nis 1942.

52 Siehe Bo¤ nis 1969.
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und dergleichen fehlen, ebenso wie sie in r˛mischem Zusammenhang

nicht generell auftreten. In r˛mischen Befunden ab der Mitte des 1. Jahr-

hunderts sind sie ebenso nachzuweisen, wie sie fˇr die Mitte bis zum Ende

des 3. bzw. Anfang des 4. Jahrhunderts belegt sind.

Kantwandschalen mit Eingl�ttdekor

�ber Herkunft und Entstehung der Eingl�ttverzierung scheint in der Wis-

senschaft noch nicht Klarheit zu herrschen. Eine Forschungsmeinung

sieht die Wurzeln in der frˇhen Eisenzeit,
53
eine andere vertritt die Ansicht,

dass die Eingl�ttung germanischen wie auch gallischen Ursprungs ist
54
.

K. Ottoma¤ nyi stellt eine Verbindung zwischen sp�tlate' nezeitlicher und

sp�tr˛mischer Eingl�ttware her, denn ihren Schlussfolgerungen nach

sind viele Motive der Sp�tantike auf die Late' nezeit zurˇckzufˇhren.
55

M.

Grˇnewald h�lt fˇr ihre Eingl�ttkeramik fest, dass die frˇhe mit der sp�ten

Produktion gut zusammenpasst.
56

Fˇr die sp�tr˛mische Zeit bezeichnete A. Alf˛ldy den Dekor als unr˛misch

und verwies in Richtung Hunnen oder Goten der V˛lkerwanderungszeit,

eine Ansicht, die nicht unwidersprochen blieb.
57

So kann M. Grˇnewald

nachweisen, dass in Carnuntum Eingl�ttmuster noch auf ,,alten‘‘ Formen

in r˛mischen T˛pfereien zu ¢ndenwaren. Siemeint vielmehr, dass F˛dera-

ten die Modestr˛mung aus demOsten mitbrachten. Zun�chst (in den letz-

ten zwei Jahrzehnten des 4. Jahrhunderts) h�tte man noch in herk˛mmli-

chem Material gearbeitet, erst mit der n�chsten Generation (ab dem 5.

Jahrhundert) h�tten sich der Ton und die Musterung ge�ndert.
58
Andere

sahen eine sp�tsarmatisch, pontisch-dakische Herkunft, begrˇndet

durch neuartigeMusters�tze. Dieses ,,pl˛tzliche‘‘ Auftreten soll mit der Bar-

barisierung der r˛mischen Armee seit dem 4. Jahrhundert zusammenh�n-

gen.
59

DieVerbindung vonEingl�ttdekormit Kantwandschalen ist in deneraviski-

schen T˛pfereien nachgewiesen.
60

Im Formengut grauer eingegl�tteter

Keramik des 1. Jahrhunderts n. Chr. in Westbulgarien be¢ndet sich unter

anderem eine Schˇssel mit scharfkantigem Wandknick und breiterer

Randlippe, in der sp�tlate' nezeitliche Ein£ˇsse gesehen werden.
61

Eine sp�tantike Kombination der FormKantwandschalemit Eingl�ttdekor

ist ausWien-Leopoldau belegt. Die Urheberschaft fˇr die fein gemagerten

grautonigen Schˇsseln ” ,,gl�ttverziertes, romanisches Material‘‘ ” wurde

romanisierten Germanen zugeschrieben.
62
Es w�re jedoch nicht zul�ssig,

eine lˇckenlose �bernahme dieser Kombination aus Form und Dekor von

der Late' nezeit weg bis in die Sp�tantike anzunehmen.

Historischer Exkurs
Bislang wurde nur Fundmaterial abgehandelt, man k˛nnte aber auch

ˇber historische �berlegungen eine Mobilit�t an Sachideen belegen. Aus

antiken �berlieferungen
63
sind uns Keltenst�mme wie Helvetier, Boier, R�-

ter, Vindeliker, Taurisker, deren Wohnsitze und Wanderzˇge bekannt. Da

in Vindobona und Carnuntum ,,boische‘‘ Keramik spezi¢ziert wurde, soll

53 Bo¤ nis 1969, 175 mit weiterfˇhrender Li-

teratur.

54 Ottoma¤ nyi 1982, 8 f. zitiert Hunyady

1944, 58”61.

55 Ottoma¤ nyi 1982, 11.

56 M. Grˇnewald, Ausgrabungen im Legi-

onslager von Carnuntum. Keramik und

Kleinfunde 1976”1977. RL� 34 (Wien 1986)

10.

57 Dazu S. Soproni, Die letzten Jahrzehnte

des pannonischen Limes. Mˇnchner Beitr.

Vor- u. Frˇhgesch. 38 (Mˇnchen 1985) 48 f.

zitiert A. Alf˛ldy, Leletek a hun korszakbo¤ l

e¤ s ethnikai sze¤ tva¤ laszta¤ suk (Funde aus der

Hunnenzeit und ihre ethnische Sonderung).

Arch. Hungarica 9 (Budapest 1932).

58 Grˇnewald 1979, 80.

59 V. Gassner, Die Keramik mit Ausnahme

der Terra sigillata. In: V. Gassner u. a.

(Hrsg.), Das Kastell Mautern-Favianis. RL�

39 (Wien 2000) 243 f. mit weiterfˇhrender Li-

teratur; dazu eher indi¡erent: R. Kastler, Mar-

tinskirche Linz ” Die antiken Funde (Gra-

bungen 1976”1979). LAF 31 (Linz 2000) 38 f.

60 Bo¤ nis 1969, 174 f.

61 G. Kabakc› ieva, Keramikversorgung an

der Unteren Donau. RCRF Acta 35 (1997) 37.

62 Friesinger 1984, 132 Abb. 9.1 u. 9.3.

63 Caes. Gall. I, 5, 4 u. a.; Strab. VII, 2, 2; VII,

3, 11 u. a.; Liv. V, 35, 2.
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der entsprechende Keltenstamm hier eingehender beschrieben sein. Die

Boier waren einer der bedeutendsten St�mme mit ursprˇnglichem Sitz in

Gallien bzw. Sˇddeutschland.
64

Sie zogen in die Po-Ebene, gingen sieg-

reich im Kampf gegen die Etrusker hervor und machten Felsina/Bononia

zu ihrem Siedlungszentrum. Nach der Niederlage gegen die R˛mer 193/

189 v. Chr. zogen die Boier ˇber die Alpen ins heutige B˛hmen.
65
Im frˇhen

1. Jahrhundert v. Chr. verlegten sie ihren Siedlungsbereich Richtung Do-

nau. In ihrer weiteren Geschichte setzte sich eine Splittergruppe nach Hel-

vetien ab, m˛glicherweise nach der Niederlage der Boier gegen dieNorici.

Diese kleine Gruppe schloss sich mit weiteren Bundesgenossen der Aus-

wanderungderHelvetier 61 v.Chr. anund teiltenachderNiederlagegegen

Caesar 58 v. Chr. deren Schicksal. Der Gro�stammder Boier siedelte nach

demDebakel gegen die Noriker 64/63 v. Chr. imMarchfeld, Wiener Becken

bis Leithagebirge ”, im Schnittpunkt Ost-West (Donau)/Nord-Sˇd (Bern-

steinstra�e). Die in diesem Bereich gefundenen tauriskischen Mˇnzen be-

weisen eine Beziehung in die Alpen. Zur Zeit der Landnahme der Marko-

mannen in B˛hmen scheinen die Boier ein Bˇndnis mit den Eraviskern

(Umgebung Budapest) und den Tauriskern (n˛rdliches Slowenien) einge-

gangenzusein. Letztendlichunterlagensie40 v.Chr. denDakernunterBu-

rebista.
66

Welche Schlˇsse w�ren aus diesem historischen Abriss bezˇglich der hier

vorgestellten Keramik m˛glich? Man k˛nnte mit den boischen Wanderzˇ-

gen eine Formtradierung nachvollziehen: Die Boier ” noch auf gallischem

Boden ” ,,er¢nden‘‘ bzw. kommen in Kontakt mit einer Schalenform, die ei-

nige Zeit sp�ter in Richtung Helvetien geht. Im helvetisch-r�tischen Raum

entwickelt sich eine ,,gallische‘‘ Schˇssel, die zukˇnftig als Vorbild fˇr eine

Sigillata-Imitation genommen wird (vgl. Typ Drack 21B ” 1. Jahrhundert n.

Chr.), aus der wiederum die Kantwandschalen entspringen. Richtung

Osten ˇbernehmen die Eravisker und Taurisker in Folge engerer Kontakte

mit den Boiern diese Form.

Dies ist eine These fˇr eine relativ sp�te Ideenweitergabe. Unter Berˇck-

sichtigung dessen, dass sowohl am Dˇrrnberg bei Hallein (bereits in

PhaseDˇrrnberg II B1” 2. H�lfte 4. Jahrhundert v. Chr.) als auch in derGe-

gend von Belgrad (Phase Belgrad 2) Vorformen bereits im Mittellate' ne be-

kannt waren, ist es notwendig noch einen Schritt weiter zurˇckzugehen.
67

Dieser fˇhrt uns in den Mittelmeerraum. Der Ein£uss der griechischen Kul-

tur l�sst sich von Sˇditalien ausgehend ˇber die Bernsteinstra�e bis nach

Schlesienoder vonder iberischenHalbinselˇberden franz˛sischenRaum

nachMitteleuropa verfolgen.
68
�ber sog. Tauschkreise, die zwar ihrerseits

eher eng gezogen waren, aber jeweils einander berˇhrten, verbreiteten

sichWaren (Keramik, Metall, Glas etc.), Ideen oder religi˛se Vorstellungen

ˇberdochweiteStrecken.
69
Schon im9.,mehrnochabdem8. Jahrhundert

v. Chr. startete der Handel Sˇd-Nord/vice versa, die Alpen bildeten keine

Barriere.
70

Das letzte Glied in dieser Argumentationskette liegt in der rot-

wei� bemalten Late' ne-Keramik, deren Produktion z. B. in Budapest-Ta-

ba¤ n nachgewiesen ist und die mit Kantwandschalen der grauen gegl�tte-

64 R. Paulsen, Die Mˇnzpr�gung der Boier

(Wien 1974) 1.

65 Urban (Anm. 30, 1994) 18.

66 G. Dobesch, Die Boier und Burebista. In:

J. Tejral u. a. (Hrsg.), Kelten, Germanen, R˛-

mer im Mitteldonaugebiet vom Ausklang

der Late' ne-Zivilisation bis zum 2. Jahrhun-

dert. Spisy Archeologicke¤ ho UŁ stavu av C� R

Brno 3 (Brno, Nitra 1995) 15”19; O. H. Ur-

ban, Der Leopoldsberg. Arch�ologische

Forschungen auf dem Wiener Hausberg.

WAS 2 (Wien 1999) 226”229; Der Kleine Pau-

ly. Lexikon der Antike 1 (Mˇnchen 1979)

918 f. s. v. Boi (J. Fitz).

67 Gus› tin 1984, 323 Abb. 13.3; Pingel (Anm.

30).

68 Bo¤ nis 1969, 168; Rieckho¡/Biel 2001, 42.

69 Rieckho¡/Biel 2001, 25, 151.

70 Rieckho¡/Biel 2001, 40 f.
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tenWarevergesellschaftetgefundenwurde. Ihre formalenWurzelnwerden

mit Griechenland in Verbindung gebracht.
71

Fˇr das Gebiet des ehemaligen Jugoslawien wird gleichfalls eine Ein£uss-

nahme aus dem hellenistischen Raum vertreten
72
bzw. brachten Beutezˇ-

ge die Gallier selbst bis nach Kleinasien. So etwa werden die im Drau-Sa-

ve-Gebiet lebenden Skordisker als Rˇckzˇgler vom Zug gegen Delphi 279

v. Chr. betrachtet.
73
Sie k˛nnten den Impuls geliefert haben fˇr die Herstel-

lung von Kantwandschalen im Raum Singidunum schon ab der Mittella-

te' nezeit.

DurchAkkulturationerzeugtedie jeweiligans�ssigeBev˛lkerung imOsten

wie imWesten inunterschiedlichenZeitabschnitten (in denJahrhunderten

v. Chr. bis ins 4. Jahrhundert n. Chr.) ihre ,,lokale‘‘ Keramik.

Zusammenfassung
Schlussendlich wird man die Frage nach Herkunft und Tradierung der

Kantwandschalen und deren Dekor zum momentanen Zeitpunkt nicht

mit letzter Konsequenz beantworten k˛nnen. Angeboten werden hier le-

diglich einpaarGedankenspielereien, wie es eventuell gewesen sein k˛nn-

te.W�re dieHerkunft ausGriechenland einmal bewiesen, stˇnde folgende

Frage an: Wie weit ist es zu einem bestimmten Zeitpunkt noch zul�ssig,

die Keramik bestimmten Ethnien zuzuordnen (boisch, keltisch, r˛misch)?

Auf deranderenSeitewar es einWunschaufzuzeigen,wiemˇhselig die Su-

che nach Vergleichsbeispielen sein kann, sei es, dass die Ansprache in

der Literatur nicht einheitlich oder zu ungenau, sei es, dass eine exakteDa-

tierung nicht m˛glich ist. Der angebotene Zeitrahmen (fˇr r˛mische Berei-

che) von Kantwandschalen reicht ˇber vier Jahrhunderte. Fˇr die Fund-

stˇcke vomMichaelerplatz hei�t das, dass die Fragmente kaum etwas zur

Datierungder Befundebeitragen k˛nnen, zumal auchdieDokumentation

vor Ort Ungenauigkeiten aufweist. Beim momentanen Stand der Befund-

und Fundauswertung l�sst sich nur sagen, dass Kantwandschalen im

Werkst�ttenbereich gesichert in Schichten der Holzbauphase und der

Steinbauphase 1.1 (bis 180 n. Chr.) vorliegen.
74

Vergesellschaftet ¢nden

sie sich in Komplexen mit Fundmaterial vom Anfang des 1. bis zum Ende

des 4. Jahrhunderts. Zur Kl�rung der Frage nach der lokalen Produktion,

die sehr wahrscheinlich ist, mˇssen noch mineralogisch-petrogra¢sche

Analysen durchgefˇhrt werden.

71 Bo¤ nis 1969, 167. Dazu auch R. Geb-

hard/U. Wagner, Mit Kernphysik auf den

Spuren der Kelten. Arch. Deutschland

1992/1, 6”11. Durch physikalische Material-

analysen wurde fˇr Manching bewiesen,

dass die dort geborgene Keramik ” darun-

ter auch rot-wei� bemalte und feine Dreh-

scheibenkeramik ” in zwei lokalen Tongrup-

pen hergestellt wurde.

72 Gus› tin 1984, 346.

73 Der Kleine Pauly. Lexikon der Antike 5

(Mˇnchen 1979) 51 f. s. v. Scordisci (J. Fitz);

Gus› tin 1984, 348.

74 Die Aufarbeitung der Befunde und Fun-

de vom Michaelerplatz ist noch nicht abge-

schlossen. Einige der hier behandelten Stˇ-

cke lassen sich aber schon jetzt eindeutig

der frˇhesten Bauphase und der Steinbau-

phase 1, aber auch der Steinbauphase 2

des Wohnbereichs (Haus C) zuweisen. Un-

ter anderem eine Datierung der Befunde

wird von S. Sakl-Oberthaler u. a. in FWien 8,

2005 vorgelegt.
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Katalog

Abkˇrzungen
BDm Bodendurchmesser

Dat. Datierung

FiB Farbe im Bruch

Fnr. Fundnummer

MP Magerungspartikel

O Ober£�che

� �berzug

RDm Randdurchmesser

Vgl. Vergleich

Bestimmungen: makroskopisch (mit freiem Auge, tlw. mit Lupe).

Farbbestimmung nach Revised Standard Soil Color Charts (1991) nach M. Oyama/H. Take-

hara.

H�rtegrade: sehr hart bis hart ” ritzt stark Papier; mittelhart ” drˇckt Papier ein.

Magerungspartikel: pro ˆ	2 cm
2
gez�hlt; wenn m˛glich, ist die Gr˛�e in mm angegeben; fein

bedeutet kleinst, unter 0,5 mm ” mit freiem Auge kaum sichtbar.

1. Schale (Abb. 5 u. 6)

Fnr. 1052/1051489/3

FiB: 10YR5/1 (brownish gray); O au�en/�?:10YR3/1 (brownish black) bis 7.5YR4/1 (brow-

nish gray); O innen: 2.5Y4/1 (yellowish gray).

Sehr hart gebrannt, fein gemagert, dichter Bruch ”MP: fein wei� 12”15; wei� (Kalk) z. T. gr˛-

�er bis 1 mm, auch an Ober£�che ausgesprengt; runde und l�ngliche Poren. Die Gr˛�e

der Partikel und die Unregelm��igkeit ihrer Verteilung zeugen von einer unmittelbaren Ver-

arbeitung des abgebauten Tones ohne weitere Reinigung bzw. Zugabe von Magerungspar-

tikeln. Letzteres wˇrde sich durch kleinere und regelm��iger verteilte Partikel �u�ern.

RDm: 13,4 cm, BDm: 5,6 cm

Dicht polierte Ober£�che, eventuell mit �berzug; mit Bearbeitungsspuren im Hals- und Fu�-

knick; pannonische Glanztonware.

Vgl.: W˛l£ 1996, Sa 4.3

2. Henkeltasse (Abb. 7)

Fnr. 1264/85

FiB: 2.5Y6/1 (yellowish gray); O: 2.5Y4/1”6/2 (yellowish gray bis grayish yellow)

Sehr hart gebrannt, sehr fein gemagert, dichter Bruch ” MP: fein wei� 3”5; dunkelgrau 2.

RDm: 18 cm

Wenig ausgepr�gter Wandknick; mit 3fach geripptem, eng gezogenem Henkel.

Vgl.: Mikl-Curk 1987, Tab. 30.1”5, Dat.: �bergang 1./2. Jh. n. Chr.

Gruppe 1

3. Schale (Taf. 1.1)

Fnr. 1296/4

FiB: 2.5Y6/1 (yellowish gray); O: 2.5Y4/1”6/1 (yellowish gray)

Hart gebrannt, sehr fein gemagert, dichter Bruch. Mit freiem Auge keine Magerungspartikel

sichtbar.

RDm: 11 cm

Schale mit geknickter Schulter, einfacher Rand biegt kaum aus, Flachboden.

Vgl.: A. Burger, Das sp�tr˛mische Gr�berfeld von Somogyszil. Fontes Arch. Hungariae (Bu-

dapest 1979) Grab 2/4 ,,Tonschale aus hellgrauem, k˛rnigem Ton‘‘, Dat.: Mˇnze Iulian, Va-

lens/Valentinian ” 2. H�lfte 4. Jh. n. Chr.

4. Schale (Taf. 1.2)

Fnr. 71/28

FiB: 5Y5/1 (gray); O: 7.5Y6/1 (gray)

Hart gebrannt, fein gemagert ” MP: gelblich, rund bis l�nglich 3”5; wei�, oval 2”3; Gr˛�e

von 0,5 bis 3 mm, auch an Ober£�che ausgesprengt.

RDm: 15 cm

Schale mit gerundetem, einfachem, leicht ausgebogenem Rand, deutlichem Wandknick;

fein gegl�ttete Ober£�che au�en.

5. Schale (Taf. 1.3)

Fnr. 160/1515165

FiB: 10YR6/4 (dull yellow orange); O: 10YR6/1 (brownish gray) £eckig

Hart gebrannt, etwas gr˛ber gemagert ” MP: rot 1”2; wei� (Foraminiferen) 3”5; l�ngliche

Poren.

RDm: 16 cm

Schale, leicht sich verjˇngender Rand, geknickte Schulter; weiche, glatte Ober£�che.

Scherbenfarbe: Vgl. Bo¤ nis 1969,175; Ottoma¤ nyi 1982, 7 f., Dat.: late' nezeitlich.
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Taf. 1: Gruppe 1 (feine Serie), Kat. Nr. 3”11. M 1:2 (Zeichnung: U. Eisenmenger)
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6. Schale (Taf. 1.4)

Fnr. 1206/51

FiB: 7.5YR5/6 (bright brown) mit dunklem Rand; O: 5Y6/2 (grayish olive) £eckig

Sehr hart gebrannt, sehr fein gemagert ” MP: wei� 3”5; l�ngliche Poren.

RDm: 16 cm

Schale mit gerundetem Rand, biegt ˇber Wandknick hinaus, gro�zˇgig geschwungener

Randteil; Ober£�che au�en glatt poliert.

Scherbenfarbe: Vgl.: Bo¤ nis 1969, 175; Ottoma¤ nyi 1982, 7 f., Dat.: late' nezeitlich.

7. Schale (Taf. 1.5)

Fnr. 1067/29; 76

FiB: 7.5Y5/1 (gray); O/�?: 2.5Y3/1 (light gray) bis 5Y4/1 (gray) £eckig

Hart gebrannt, fein gemagert ” MP: wei� 2”3, unregelm��ig verteilt; runde Poren.

RDm: 18 cm

Schale mit linsenf˛rmigem Rand, Wandknick moderat ausgepr�gt; Ober£�che au�en gl�n-

zend poliert.

8. Schale (Taf. 1.6)

Fnr. 169/5+5165/162+

FiB: 5YR6/3 (dull orange); O: 10YR4/1 (brownish gray)

Mittelhart gebrannt, fein gemagert, dichter Bruch ” MP: fein rot 1”2.

RDm: ?

Schale mit geknicktem K˛rper, Randpartie etwas enger gezogen.

9. Schale (Taf. 1.7)

Fnr. 1263/14

FiB: 5Y6/1 (gray); O: 5Y7/1 (light gray)

Hart gebrannt, fein gemagert ” MP: fein wei� 1”3; fein porig.

RDm: 16 cm

Kantig ausgebogener Rand, engerer Rand/Halsknick; Ober£�che wenig fein poliert.

10. Schale (Taf. 1.8)

Fnr. 160/164

FiB: 5Y7/2 (light gray); O au�en: 5Y7/1 (light gray); O innen: 5Y8/1 (light gray)

Hart gebrannt, fein gemagert, Bruch hakig; runde und eckige Poren.

RDm: 13,6 cm

Dreieckig ausbiegender Rand, Wandknick moderat ausgepr�gt.

Vgl.: Hunyady 1944, Taf. 14.6, Dat.: Late' ne C1.

11. Schale (Taf. 1.9)

Fnr. 1264/100

FiB: 5Y5/1 (gray); O: 5Y7/1 (light gray)

Sehr hart gebrannt, fein gemagert, dichter Bruch ” MP: fein wei�, fast nicht zu sehen; feine

Poren.

RDm: ?

Linsenf˛rmiger Rand, leicht gerillt, Knick nicht so scharf; Ober£�che au�en poliert.

Gruppe 2

12. Schale (Taf. 2.1)

Fnr. 1099/2

FiB/O: 5Y6/1 (gray)

Sehr hart gebrannt, gr˛ber gemagert ” MP: gelblich wei�, rund 5”8 (Foraminiferen); hell-

grau 4; feine Poren.

RDm: 16 cm

Gerundeter, ausbiegender, unterschnittener Rand, hoch angesetzter, scharfer Wandknick.

13. Schale (Taf. 2.2)

Fnr. 1113/1451170/27

FiB: 5Y3/1 (olive black); O: 5Y4/1 (gray)

Mittelhart gebrannt, gr˛ber gemagert ” MP: mittelgrau opak 5”8, ca. 0,3 mm gro�; wei�

rund 3”5; mehr runde, weniger l�ngliche Poren.

RDm: 16 cm

Kantig ausbiegender Rand, deutlicher Wandknick, konischer Wandverlauf.

Dat.: Steinbauphase 1.1
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Taf. 2: Gruppe 2 (grobe Serie), Kat. 12”20. M 1:2 (Zeichnung: U. Eisenmenger)
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14. Schale (Taf. 2.3)

Fnr. 1267/65

FiB: mittig N7 (gray), R�nder 2.5GY5/1 (olive gray); O: 2.5GY5/1 (olive gray)

Hart gebrannt, gr˛ber gemagert ” MP: schwarz 1”2, z. T. bis 1 mm; fein wei�; fein gelblich je

5”7; porig.

RDm: 20 cm

Rand oval-dreieckig ausbiegend, ,,doppelter‘‘ Wandknick.

15. Schale (Taf. 2.4)

Fnr. 1166/38

FiB: mittig 10YR1.7/1 (black), R�nder 10YR4/2 (grayish yellow brown); O: braungrau, Herd-

brand

Hart gebrannt, gr˛ber gemagert ” MP: fein wei�lich rund 3”5; grau opak (Quarz) 5”8.

RDm: ?

Schale mit verdicktem Rand, verst�rkter Wandknick, darunter steiler Wandverlauf.

Dat.: Holzbauphase

16. Schale (Taf. 2.5)

Fnr. 1116/13

FiB/O: 10YR5/2 (grayish yellow brown)

Hart gebrannt, fein gemagert ” MP: gelblich, grau je 2; Foraminiferen 2; Ober£�che nicht ge-

gl�ttet, MP greifbar.

RDm: ?

Waagrecht ausbiegender, ˇberstehender Rand, Kante durch Einrillung verst�rkt.

17. Schale (Taf. 2.6)

Fnr. 1127/63

FiB: mittig 5Y3/1 (olive black), R�nder 5Y5/1 (gray); O: 5Y5/1 (gray)

Sehr hart gebrannt, gr˛ber gemagert ” MP: wei� 3”5; grau opak (Quarz) 3”5; Glimmer;

rundporig.

RDm: 16 cm

Gerundeter, stark ausbiegender, unterschnittener Rand, Wandknick durch Rille verst�rkt.

Vgl.: D. Bojovic¤ , Rimska Keramika Singidunuma (Beograd 1977) Nr. 339, Dat.: 1. H�lfte 2. Jh.

18. Schale (Taf. 2.7)

Fnr. 1182/341

FiB/O: 2.5Y5/2 (dark grayish yellow)

Mittelhart gebrannt, gr˛ber gemagert ” MP: graubraun opak (Quarz) 3”5; wei�gelb rund

(Foraminiferen) 3”4; runde bis l�ngliche Poren.

RDm: 14 cm

Knopfartig verdickter Rand, gerundeter Wandknick.

19. Schale (Taf. 2.8)

Fnr. 1264/82

FiB: 5Y4/1”7/1 (gray bis light gray); O: 5Y7/1 (light gray)

Hart gebrannt, gr˛ber gemagert ” MP: hellgrau 7”10; gelb rund/eckig 1”3 bis 2 mm; l�ngli-

che Poren.

RDm: ?

Runder Rand, scharfer Wandknick.

20. Schale (Taf. 2.9)

Fnr. 1418/4

FiB: 5Y5/1 (gray); O: 2.5Y5/1 (yellowish gray)

Sehr hart gebrannt, gr˛ber gemagert ” MP: wei�, gelb je 5; grau 2; runde Poren.

RDm: 17 cm

Dˇnnwandig, Z-f˛rmiges Pro¢l.
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Ort Literatur Anmerkungen Datierung Keramik
Raetia/Germania
BadWimpfen i. T. ” vicus Czysz u. a. 1981, Taf. 18.165”170 Terra Nigra bis Mitte 2. Jh.

Basel ” Siedlung Furger-Gunti/Berger 1980,

Taf. 130.2107”2114

�hnlich ” ,,Schale, Typ 3,Untertyp 2‘‘ ”

au�en partiell bis ganz bemalt

,,sp�tkeltisch‘‘

Kempten (Cambodunum) ”

Gr�berfeld

Faber 1998, Abb. 34.588 Lesefund allg. mittlere Kaiserzeit

Passau Micha¤ lek 1993, Taf. 24.1”2 late' nezeitlich

Regensburg (Regina Castra)-

Kumpfmˇhl ” vicus; Grube

Faber 1994, Beil. 18.191 �hnlich ” ,,Knickwandschˇssel mit meist

schr�ger und z. T. konkaverWand‘‘

2. H. 2. Jh.

Regensburg UmlandMangol-

ding/Mintraching (Herzog-

mˇhle) ” Siedlung; Grube

Fischer 1990, Taf. 165.106”107 �hnlich ” ,,Knickwandschˇssel‘‘ Mˇnze Hadrian 125/

128 n. Chr.

Sissach-Brˇhe ” T˛pfersied-

lung

Mˇller-Vogel 1986, Nr. 34”48 �hnlich ” ,,Knickschˇsselnmit ausw�rts ge-

neigtemOberteil [†]mit leicht nach aussen

gew˛lbtemUnterteil‘‘ ” Farbe: ,,braunoran-

ge‘‘, ,,beigeorange‘‘, ,,orangebraun‘‘ mit

braunroter Bemalung

late' nezeitlich

Windisch (Vindonissa) ”

Schutthˇgel

Ettlinger/Simonett 1952, Taf. 4.50 u. 52 �hnlich ” Terra Nigra sp�tlate' nezeitlich

Windisch (Vindonissa) ”

Legionslager

Meyer-Freuler 1998, Taf. 30.560 �hnlich ” ,,Schale mit Wandknick‘‘, ,,Graue

tongrundigeGebrauchskeramik‘‘

,,Bauphase 4, Planie‘‘

(tiberisch bis nero-

nisch)

Sierre (Kt. Wallis) ”Grab Drack 1945, Typ 21B �hnlich ” ,,Schˇssel mit geknickter Wand

und ausgepr�gter Lippe‘‘

Mitte 1. Jh.

Trier; Hofheim Gose 1975, Taf. 15.227; 24.321 u. 326 �hnlich ” ,,Sch�lchenmit h˛herem ge-

schweiftem Rand‘‘ (Taf. 15.227); ,,Belgische

Ware‘‘ ” ,,Napf mit abgesetzter Schulter‘‘,

�hnlich Late' ne-Formen oder Terra Nigra

(Taf. 24.321, 326)

Ende 2. bis Anf. 3. Jh.

(Taf. 15); 1. H. 1. Jh.

(Taf. 24)

Noricum
Gleisdorf ”Grab Artner 1994, Grab 8.2 �hnlich ” Teller; Zusammenhangmit Terra

Sigillata-Formen oder Late' ne-Formen

Ende 1./Anf. 2. Jh.

Gleisdorf ” vicus Jeschek 1996, Fig. 1.6 als late' noid angesprochen 70”150 n. Chr.

Leibnitz-Frauenberg ” Sied-

lung

Artner 1998/99, Abb. 21.66 ,,Ausziehende schmale Lippe, S-f˛rmig ein-

ziehender Hals, gerundeter kr�ftiger Schul-

terumbruch‘‘; ,,[†] geh˛rten zumStandard-

repertoire fast aller mittel- und sp�tlate' ne-

zeitlichen Siedlungen‘‘

sp�tlate' nezeitlich

Magdalensberg Schindler-Kaudelka 1989, Taf. 34.4”6 �hnlich ” unter ,,Kˇchengeschirr‘‘, ,,von itali-

schemMilit�r eingefˇhrt‘‘ (siehe unten)

frˇhkaiserzeitlich

Magdalensberg Schindler-Kaudelka/Zabehlicky-

Sche¡enegger 1995, Abb. 2.18”19 u.

22”23

Late' ne-Ursprung, in Fabrikat 2 (siehe oben) sp�trepublikanisch bis

frˇhtiberisch

Mautern (Favianis) ” vicus Gassner 1993/94, Taf. 20.91 �hnlich ” als Sieb angesprochen mittelkaiserzeitlich

Rassach ” tumulus Hinker 2002, Taf. 3.21 u. 22 ,,Schˇssel‘‘ und ,,Knickwandschale‘‘ gegen Ende 1. Jh.

Seebruck (Bedaium) ”Grab Fasold 1993, Taf. 132.6 �hnlich ” ,,Norische Schale mit Wandknick‘‘ Grabdatierung: ca.

240”260 n. Chr.

Feldkirchen ”Grab Gleirscher 1996, Taf. 3.8 Taurisker-Ursprung Late' ne C1

Pannonia
Balatonfu¤ ¤ zfo¤ ¤ ” T˛pfer˛fen Kelemen 1980, Taf. 1.1”2 auchmit roter Bemalung, aus Late' ne D, in

Fu¤ ¤ zfo¤ ¤ selbst erzeugt

Late' ne D

Budapest/Gelle¤ rthegy-Taba¤ n

” Siedlung/T˛pfer˛fen

Bo¤ nis 1969, Abb. 15.27 u. 33; 20.2;

21.16”17; 49.24; 56.3 u. a.

mit Eingl�ttdekor Late' ne D

Carnuntum” vicus zum Alen-

kastell

Petznek 1999, Kat. Nr. 1897”1899 ,,boische‘‘ Keramik 1.”3. Jh.

Carnuntum”Gr�berfeld Ertel u. a. 1999, Taf. 26.2; 81.1 �hnlich 1.”1. H. 2. Jh.

Carnuntum” aus datierten

Fundkomplexen

Gassner 1989, Abb. 2 �hnlich; oxidierendmit rotem�berzug 50”180 n. Chr.

Carnuntum” Legionslager Grˇnewald 1979, Taf. 51.10”12 ,,grau; k˛rnig‘‘ 2. H. 2. Jh.

Klosterneuburg ”Hilfstrup-

penkastell; Brunnenschacht

Bauer 1998, Taf. 18.13 �hnlich; oxidierend ohne �berzug 120”180 n. Chr.

Ljubljana (Emona) ” insula,

thermae

Plesnic› ar-Gec 1983, Taf. 12.2 �hnlich 1.”3. Jh.; 1. H. 4. Jh.

Oberleiserberg Kern 1996, Abb. 5 fein, hart, gegl�ttet; ,,ˇbliche Formen‘‘ sp�tlate' nezeitlich
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Ort Literatur Anmerkungen Datierung Keramik
Singidunum”Siedlung Nikolic¤ -Dordevic¤ 2000, Tip I/19 2. und 4. Jh.

Solyma¤ r ” Gr�berfeld Kocztur 1991, Grab 36.10 Anf. bis Mitte 2. Jh.

Wien-Leopoldau Friesinger 1984, Abb. 9.1, 3 mit Eingl�ttdekor sp�tantik

Zalal˛vo¤ ¤ (Salla) Cserme¤ nyi 1977, Abb. 50.9 �hnlich; mit Wandknick und dreieckiger

Randform

1.”2./3. Jh.

Zalal˛vo¤ ¤ (Salla) Facsa¤ dy 1975, Abb. 19.24 um 200 (?)

Inzersdorf-Walpersdorf Ramsl 1998, Taf. 117.1198; 123.1331 u.

a.

,,Schale mit S-f˛rmiger Pro¢lierung‘‘;

,,Schale mit Schulterabsatz‘‘

,,keltenzeitlich‘‘

NovoMesto; Cerknica Mikl-Curk 1987, Tab. 5.21; mit Henkel

Tab. 30.1”5

u. a. Beispiele mit Henkel frˇhes 1. Jh./1.”2. Jh.

�bergang

Sirmium; Gomolava;

Dumbovo

Brukner 1981, Taf. 77.1”8; 95.190 Taf. 77.7: als Trichter mit Henkel 1. Jh.

Tab. 1: Fundˇbersicht Kantwandschalen.

Inv. Nr. Quadrant Fundort Stˇck
0007 ”C5/6 auf Pl. I, bei ca. 15,86m

75
1 
Gruppe 2

0050 ” E6/7 unter Pl. I 1 
Gruppe 2

0071 ” E/F5 Pl. III, Niv. 6 1 
Gruppe 1

0105 ” E7 zw. Pl. V u. VI, Niv. 3 1 
Gruppe 2

0113 ” F7 Pl. VI, Niv. 1 1 
Gruppe 1

0121 ” E4 Pl. III, Niv. 5 1 
Gruppe 1

0129 ” E/F6 Pl. VII, Niv. 1 1 
Gruppe 2

0140 ”C2 unter Pl. V, Niv. 3 1 
Gruppe 2

0142 ” E/F6 unter Niv. 2 ” ,,ausGrube‘‘ 1 
Gruppe 1

0149 ”C3/4 Pl. VI, Niv. 3 1 
Gruppe 1

0160 ” E/F 4/5 unter Pl. V 2 
Gruppe 1

0165 ” E4/5 unter Pl. VI ” aus ,,Grube (1) S-Seite‘‘ 3 
Gruppe 1; 1 
Gruppe 2

0169 ” F4 unter Pl. III ” aus ,,runder Grube‘‘ 1 
Gruppe 1

0170 ” F2/3 unter Pl. III, bei 15,60m 1
Gruppe 1

020250214 ”G2/3 unter Pl. III; unter Pl. IV ” beim Baggern 1
Gruppe 1

0203 ” F/G5 unter Pl. II bis Pl. III 1 
Gruppe 1

0212 ” F/G4 unter Pl. IV 1 
Gruppe 1

0213 ”G3 unter Pl. IV 1 
Gruppe 2

0248 E0 NW-Teil 1 
Gruppe 2

0329 B2 im Kanal 1 
Gruppe 2

102351025 Kellerraum VII R˛mischeGrube 379 (Fundspektrum 1. H. 1.”Ende 2./3.? Jh.) 1
Gruppe 2

1035 Kellerraum VII R˛mischeGrube 379 (Fundspektrum 1. H. 1.”Ende 2./3.? Jh.) 1
Gruppe 2 (ox.)

105251489 C0 NW-Ecke bis Pl. I 1 
 pannonische Glanz-

tonware

1063 F0 bis zumGewachsenen unter Pl. I ” Suchschnitt 1; aus Stra�enmulde bzw.

sˇdl. d. Mulde (?)

1 
Gruppe 1

1067 F0 S-Teil, Suchschnitt 1, unter Pl. I bis zumGewachsenen 1
Gruppe 2; 1 
Gruppe 1

1070 Kellerraum VII Verf�rbung 3, Kalkgrube 2
Gruppe 2

1076 D0 Fuge zwischen Haus B und C 1
Gruppe 2

1090 F0/1 bis 15,83m” Limesstra�e 200 oder Stra�engraben 410 1
Gruppe 2; pannonische

Glanztonware

1095 A/B2 bis 15,74m” schwarze lockere Erdemit Schutt 1 
Gruppe 2; 1 
Gruppe 1

1099 A0 bis 16,38m” St˛rung 1
Gruppe 2

1103 B1 bis 16m” SO-Kante 1
Gruppe 2

111351170 B0/1 von 15,58/15,71”15,86/15,90 m”Steinbauphase 1.1; Lehmniv. 184/211;

Niv. unter Pl. 3

1 
Gruppe 2

1115 B1 bis 15,86m”Niv. Steinbauphase 1.1; Niv. unter Pl. 3 1 
Gruppe 2

1116 B0 bis 15,90m 2
Gruppe 2

1127 A2 bis Pl. III 2 
Gruppe 2

1136 B2 unter Pl. III ” Streufund 2
Gruppe 2

1148 A2 unter Pl. III 1 
Gruppe 1

1149 C2 unter Pl. III 1 
Gruppe 2

1156 B2 unter Pl. III 1 
Gruppe 2

1166 A1 Holzbauphase; 15,01”15,61/15,71 m; grauer Lehm 166; verbrannter

Lehm 175

1
Gruppe 2

75 Alle angegebenen Niveaus ˇber Wr.

Null (= 156,68 m ˇber Adria).
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Inv. Nr. Quadrant Fundort Stˇck
1168 B0/1 von 15,58/15,71”15,86/15,90 m”Steinbauphase 1.1; Lehmniv. 184/211;

Niv. unter Pl. 3

3 
Gruppe 2

1169 G2 bis Pl. II 1 
Gruppe 2

1170 B0/1 Pl. IV 1 
Gruppe 2

1173 Z/A2 Pl. IV, 15,48”15,50m 2
Gruppe 2

1182 Kellerraum VII Streufund 1
Gruppe 2

1192 A2 unter Pl. IV 1 
Gruppe 2

1205 C2 Pl. III/IV ” aus Pro¢l bis Pl. IV 1 
Gruppe 2

1206 B2 unter Pl. IV 1 
Gruppe 1

1227 C2 Pl. V ” beim Planumputzen 1
Gruppe 1

1263 H2 unter Pl. II 1 
Gruppe 1

1264 G2 unter Pl. II 1 
Gruppe 2; 2 
Gruppe 1

1265 D2 unter Pl. II ” zw. r˛m. u. neuzeitl. Mauer; Streufund im Stra�enbereichM 57, 59,

61, 63

1
Gruppe 1

1267 F2 unter Pl. II bis 15,16m” Verl�ngerung des Schnittes 1 
Gruppe 2

1295 D2 Pl. IV ”Mauer 63, Bereich 416 unter Kanal 252 ”Haus C, Steinbauphase 2 1
Gruppe 1

1296 F2 unter Pl. II ” aus Suchschnitt 1 
Gruppe 1

1326 D1 bis 15,84m” oberhalb Hypokaust-Sohle ”Haus C, Steinbauphase 1.2 1
Gruppe 2

1339 D2 unter Pl. III ” aus Schnitt UK 1
Gruppe 1

1351 G5 unter Pl. II 1 
Gruppe 1

1360 E2 unter Pl. IV ” aus NW-SO-Schnitt zwischen denMauern 2
Gruppe 2

1374 C2 bis Pl. V ” aus d.W-Ecke 2
Gruppe 1; 1 
Gruppe 2

1392 B2 bis 13,38m”Grube 191/Stra�e, �ltere Steinbauphase (1.1?) 2 (OK 15,55m,

dok. bis 12,62m

1
Gruppe 1

1418 H1 bis 15,21m” neben Betonkanal 1 
Gruppe 2

1421 E-1 bis 15,81m” ausMulde NO-Teil 1 
Gruppe 2

1434 E-1 bis 15,67m” jˇngerer Stra�engraben 410a 2
Gruppe 2

1437 H2 bis 15,37m” �lterer Stra�engraben 259 1
Gruppe 1

1438 G2 bis 15,27m 1
Gruppe 2

1448 C0 bis 16,05m” imHaus B 1
Gruppe 2

1451 E-1 bis 15,70m” neben Paradeisgartelmauer 1 
Gruppe 2

1477 C1 bis 12,24m”Grube 270 Brunnen/Latrine Pl. III (FundspektrumAnf. 1.”
Ende 4. Jh.)

1
Gruppe 2

1489 D-2 von 16,79”15,96m” SO-Pro¢l 1 
 pannonische Glanz-

tonware

1510 E1 bis 15,28m”N-Teil, neben Betonkanal; Haus Cmit Heizanlage, ,,gewachsener

Boden‘‘ 146, OK 15,03m”HausC, Steinbauphase 1.1
1
Gruppe 2

1511 E1 bis 15,07m”N-Teil, neben Betonkanal ”Haus C, Steinbauphase 1.1; ge-
wachsener Boden 417 = 146 (OK 15,03m)

1
Gruppe 2

1515 C0 von 16,40”15,70m” S-Teil, beim Abtragen 1
Gruppe 2

1534 D2 bis 15,20m”W-Teil, zw. Betonkanal 1 
Gruppe 1; 1 
Gruppe 2

1535 D-2/3 bis 15,62m” SO-Teil, neben Paradeisgartelmauer 2 
Gruppe 2

1558 C2 bis 15,42”15,78m” S-Teil, unter Brandschichte 407, Hofp£asterung 251 (OK

16,57m,UK 16,29m) ”HausC, Steinbauphase 2
1
Gruppe 1; 1 
Gruppe 2

1559 C2 bis 15,23”15,78m”HofbereichHaus C, Steinbauphase 2 2
Gruppe 1; 1 
Gruppe 2

Tab. 2: AmMichaelerplatz gefundene Kantwandschalen (5=Pass-Stˇck).
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Abbildungsnachweis FWien 7, 2004
Als Grundlage fˇr Pl�ne und Kartogramme (Fundchronik) wurde, wenn nicht anders vermerkt, die MZK der Stadt Wien, MA 14-ADV, MA 41-

Stadtvermessungverwendet.Wir dankendenKollegen fˇr die gute Zusammenarbeit. Fˇr dieDrucklegungwurden s�mtlichePl�ne vonL.Doll-

hofer undG. Gruber, s�mtliche Tafeln von Ch. Ranseder nachbearbeitet.

Einband: Bronzefu�,WienMuseumKarlsplatz,�WienMuseum Inv. Nr. MV 8791/1; Ansicht vonWien,�Wiener Tourismusverband”S. 5, Abb.

2, � Wien Museum ” S. 6, Abb. 3, � Wien Museum ” S. 7, Abb. 4, � Wien Museum Inv. Nr. MV 117.970 ” S. 41, Abb. 6, � Wien Museum Inv. Nr.

HMW34.188”S. 83, Abb. 2,�WienMuseum Inv. Nr. HMW105.792/6”S. 88, Abb. 6,�WienMuseum Inv. Nr.MV 575”S. 96, Abb. 10,�WienMu-

seum Inv.Nr.MV9653”S. 98,Abb. 13,�WienMuseum Inv.Nr.MV9653”S. 190, Abb. 2,�Crowncopyright. NationalMonumentsRecord (Foto:

Bildarchiv �NB, Wien) ” S. 193, Abb. 6, � R˛misch-Germanisches Museum der Stadt K˛ln/Rheinisches Bildarchiv ” S. 193, Abb. 7, � Rekon-

struktion: Renate Thomas, Zeichnung: Anne Rossenbach ” S. 199, Abb. 1, � KHMWien Inv. Nr. ANSA I 173 ” S. 200, Abb. 2, �Wien Museum

Inv. Nr.MV8791/2”S. 200, Abb. 3,�WienMuseum Inv. Nr.MV8791/1”S. 201, Abb. 4,�Forschungsarchiv fˇrAntikePlastik, K˛ln/FotoOehler

483/4 ” S. 235, Abb. 1, � Kommando Luftaufkl�rung, Freigabezahl 2004-014-1K ” S. 259, Abb. 3, �Museum im Schottenstift, Wien.

Impressum
FundortWien. Berichte zur Arch�ologie erscheint einmal j�hrlich.

Abonnement-Preis: EUR 25,60

Einzelpreis: EUR 34,”

Herausgeber: Magistrat der Stadt Wien, MA 7, Referat ,,Kulturelles

Erbe‘‘ ” Stadtarch�ologie

Redaktion: Lotte Dollhofer, Ursula Eisenmenger-Klug, Gertrud Gru-

ber,Ute Stipanits

Layout: Christine Ranseder
Satz/Umbruch: Roman Jacobek

Umschlaggestaltung: Pink House Studio
Schriftentausch: GertrudGruber
Friedrich-Schmidt-Platz 5, A”1082 Wien

Tel.: (+43) 1/4000 81 157

E-Mail: biblioarchae@m07.magwien.gv.at

Druck: Robitschek &CoGes. m. b. H., 1050Wien

Auslieferung/Vertrieb:
Phoibos Verlag

Anzengrubergasse 16

A”1050Wien, Austria

Tel.: (+43) 1/544 03 191; Fax: (+43) 1/544 03 199

http://www.phoibos.at, o⁄ce@phoibos.at

Kurzzitat: FWien 7, 2004

Alle Rechte vorbehalten

�MagistratderStadtWien,MA7,Referat ,,KulturellesErbe‘‘”Stadtar-

ch�ologie

ISBN 3-901232-52-4, ISSN 1561-4891

Wien 2004

Inserentenverzeichnis
Phoibos Verlag 117

280

Abbildungsnachweis/Impressum/Inserentenverzeichnis

Fundort Wien 7, 2004. – Urheberrechtlich geschützt, Vervielfältigung und Weitergabe an Dritte nicht gestattet. © Museen der Stadt Wien – Stadtarchäologie


